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Eine Expertengruppe schlagt vor, d en Kindern a b d er dritten Klasse d en Umgang mit Compute:rn 
un d neuen Medi en beizubringen. N un entscheiden di e Kantone, o b d er Lehrplan 21 erganzt wird. 
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Programmieren lernen mit Bauklõtzen 
oder einer Spielzeugschildkrõte: Der In­
formatikunterricht soll mit dem neuen 
Lehrplan 21 doch noch einen festen Platz 
im Unterricht der Volksschule erhalten. 
Wie die «NZZ am Sonntag» berichtete, ist 
bereits ab der dritten Klasse eine Lek­
tion für den Unterricht mit Computern 
und neuen Medien vorgesehen; auf Se­
kundarstufe sollen es zwei Lektionen 
pro Woche sein. Die Vorschlãge sind das 
Ergebnis einer Expertengruppe, die im 
Auftrag der Deutschschweizer Erzie­
hungsdirektoren (D-EDK) tagte. Diese 
werden nun darüber entscheiden, ob 
der Lehrplan 21 entsprechend angepasst 
werden soll. 

Ursprünglich hatten die Lehrplan­
macher vorgeschlagen, es den Lehrkrãf­
ten zu überlassen, wie und wann sie In­
formatikund Medienbildung in d en Un­
terricht einbauen. Vor allem Vertreter 

Schüler sollen lei:nen, d em Computer mitzuteilen, was er tun so li. Foto: Reuters 

aus Wirtschafts- und Informatildrreisen den eine verbindliche Stundenzahl und 
hátten dies in d er Konsultation kriti- Lernziele festgelegt, die erreicht werden 
siert. Sie hãtten Informatik am Iiebsten müssten, sagtBeat Zemp, Prãsident des 
als eigenstãndiges Fach gesehen. Schweizer Lehrerverbands und Mitglied 

der Expertengruppe. Der Unterricht soll 
Drei wichtige Theme-';lbereiche drei Themenbereiche umfassen: 
So weit wird es aber nicht kommen. Weil • Informatikunterricht: Erste Schritte 
di~ Stundentafeln bereits stark bean- zum Programmieren, Grundlagen. 
sprucht sind und in den Kantonen zum • Medienbildung: Nutzung und Um­
Teil erhebliche Unterschiede bestehen, gang mit den Massen- und neueri Me­
hat sich die Expertengruppe für einen dien, zum Beispiel zum Thema Daten­
Kompromiss entschieden: Der Informa- schutz. 
tik- un d Medienunterricht solle in soge- • Anwenderkompetenzen: Bedienen 
nannten «Modulen» unterrichtet wer- · der Computerprogramme wie zum Bei­
den, bestãtigen dem TA mehrere Mitglie- ' spiel Textverarbeitung oder Internet­
der der Expertengruppen. Damit wür- recherche. 
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Die Anwenderkompetenzen sollten 
wie ursprünglich vorgesehen in anderen 
Fãchern geübt werden, sagt Zemp. Für 
die anderen beiden Themenblõcke sei 
das neue Modu! vorgesehen. 

Wie Informatikunterricht für Zehn­
jãhrige aussehen kõnnte, weiss ETH-Pro­
fessor ]uraj Hromkovic, d er in· der Ar­
beitsgruppe der D-EDK rilitgewirkt hat. 
Er ·hat in rund 40 Schweizer Primaischu­
Ien Programmierlektionen erteilt. «Wir 
führen mit Kindern keine abstntkten Be­
rechnungen durch», sagt er. Letztlich 
gehe es darum, dass die Kinder eine ein­
fache Sprache fãnden, mit der sie dem 
Computer mitteilen kõnnten, was dieser 

. Energiesituéltion de~ Gebaudes ist wesentlich für di e Waht de r Heizung 

tun müsse. Man kõnne dafür etwa eine 
programmierbare Spielzeugschildkrõte 
verwenden. Die Kinder müssten dieser 
Befehle·geben wie «Gehe vorwãrts!». Die 
Leistungen der Schüler liessEln sich gut 
überprüfen, sagt Hromkovic. · · 

Eine Frage des Geldes 
Lehrerprãsident Zemp hat ein entwick­
lungspsychologisclies Gutachten in Auf­
trag gegeben, das klãren soll, wie weit 
Kinder überhaupt in der Lage sind, soi­
ebe Prográmmiervorgãnge zu verste­
hen. Ob der Informatikunterricht auch 
tatsãchlich so stattfinden wird, dürfte al­
lerdings weniger an pãdagogischen Fra­
gen hãngen .als an d en Finanzen d er Kan­
tone. <<ES· ist n ur mõglich und sinnvoll, · 
Informatik als Modu! in de n Lehrplan 21 
aufzunehmen, wenn die nõtigen Res­
sourcen zur Verfügung stehen», sagt 
Zemp. Es brauche Geld für die Ausbil­
dung der Lehrer, für neue Lehrmittel 
und für die zusâtzlich nõtige Unter­
richtszeit. Das Ietzte Wort über die Ein­
führung und Umsetzung des Lehr­
plans 21 haben die einzelnen Kantone; 
von denen viele unter Spardruck stehen. 

Es bestehe die Gefahr, dass nicht alle 
Kantone bereit seien, weitere Finanzen 
zu sprechen, um die Stundentafeln 
no eh einmal anzupassen, sàgt Christine 
Davatz, Vizedirektorin des Schweizeri­
schen Gewerbeverbands (SGV). Zudem 
müsse die Ausbildung der Lehrkrãfte 
verbessert werden. Der SGV gehõrt zu 
den Befürwortern des Informatikaus­
baus. «Heute müssen Sie in fast allen 
Berufen auf irgendeine Art Computer 
bedienen und verstehen kõnnen», be­
giündet Davatz das Engagement. 
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Sanierung muss ganzheitlich g~pla'nt werden_ 

Gas, Warmepumpe, Holzpellets oder beim 
bewahrten Heiziil bleiben? Gebaudesanie­
rungen wachsen sich heute aus energeti-
seh~r «;irht e ..... t...-- g __ ._ --~ -· 

Ansicht, dass di e Olheizung i:ikologischer sein 
kann als eine Warmepumpe. Jhre Überzeu­
gung: Wer si eh blind für ei nen alternativen 

Tod eines IKRK-Delegierten 
m Libyen wird unters:ucht 
Die Bundesanwaltschaft (BA) uritersuéht 
den Tod eines IKRK-Delegierten in Li­
byen. Der Schweizer war am 4. ]uni in 
Sirte erschossen worden. Die BA ermit­
telt wegen Mordes in Verbindung mit . 
der Beteiligung respektive. Unt~rs!üt- . 
zung einer kriminellen Organisation. 
Die BA muss Iaut staatsvertraglicher Ver­
pflichtung die Ta t verfolgen. (SDÀ) 

Asylstatistik . 
Zahl d er Asylgesuche aus 
Eritrea markant angestiegen 
Der Ansturm von Bootsflüchtlingen auf · , 
Süditalien macht sich in d er Schweiz be­
merkbar. Im Mai wurden 1680 Asylgesu­
che eingereicht, rund 14 Prozent mehr 
als im Vormonat. Besonders dh~ Zahl der 
Gesuche aus Eritrea nahm markant zu, 
wie die Asylstatistik für den Mai zeigt. 
Im letzterr Monat stellten 392 Eritreer ei­
nen Asylantrag, 50 Prozent mehr als im 
April. Dan e ben zãhlt Syrien mit 364 Ge­
suchen ím Mai (-12 Prozent) weiterhin zu 
den Hauptherkunftslãndern. (SDA) 

Nationalrat 
J{eine Unterstützungfür 
Kohlekraftwerke im Ausland 
Der Nationalrat will Schweizer Ausland- ' 
vertretungen daran hindern, im Ausland 

· die Energieerzeugung aus Kohlekraft­
werken zu unterstützen. Er haf~ine Mo­
tion von Josias Gasser (GLP, GR) ange­
nommen. Gasser wies auf einen Fali in 
Italien hin. Die Schweizer Auslandver­
tretung habe sich für den Bau eines 
Kohlelrraftwerks in Kalabrien engagiert. 
Dies sei mit den Klimazielen der Schweiz 
nicht zu vereinbaren. Der Buridesrat er­
ldãrte, es sei Aufgabe d er Auslandvertre­
tungen, Schweizer Unternehmen bei der 
Vermittlung von Kontakten im Ausland 
zu unterstützen. (SDA) 
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